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Pinot. Münd en Emp“ Die Deutiche Himalaja-Expedition 1934 ift als erite Expedition in 
Finer de = gr IR 2 dem höchiten Gebirge der Welt mit einer tragbaren Sende- und 
der Bedie fangsanla® Empfangseinrichtung ausgerültet. Die Verltändigung erfolgt auf 
Kurzwellen. Die Spitjengruppe Iteht fo in ftändiger Funkverbindung 

mit dem Hauptlager. 





daß möglichft jeder Auslandsdeutfche, mindeftens aber jede ört- 
liche Kolonie, mit einem guten Kurzwellengerät ausgeftattet wird. 

Diefes Beftreben kann jeder feine Volksgemeinfchaft empfin- 
dende Deutfche nur allerwärmftens begrüßen; er wird audı, wenn 
an ihn die Anforderung ergehen follte, feine Gefinnung dur die 
Tat beweifen. Ein Drittel aller Deutfchen lebt im Ausland, ein 
Umftand, deflen fih endlich einmal alle Inlandsdeutfchen bewußt 
werden müflen. Diefes Drittel kämpft einen zähen, unendlich 
fchweren Kampf gegen die übermäcdtigen Einflüfle feiner Um- 
gebung. Jede Unterftützung aus dem Inland, die geboten werden 

ann, muß auch geboten werden. 

Daß die deutfche Regierung es verfteht, audı die Technik zu 
folcher Unterftützung einzufetzen, hat fie oft genug bewiefen. Die 
auuen ir in der sr mer = rege ss Regierung 

wird ihre e, aus allen Deutichen in aller Welt ein einziges 
= ee Auslondsdeutichen ein Kurzwellengerät Volk zu en unbedingt löfen, wenn die oben geftellte Forde- 

Wie wir dem „Funk-Expreß“ entnehmen, dringt die Auslands- rung, allen Auslandsdeutichen regelmäßig den Empfang des deut- 
abteilung der NSDAP in urg jetzt mit aller Kraft darauf, fhen Kurzwellenfenders zu vermitteln, erfüllt werden kann. 


BR a ee u BELA 










ET ERETE TTS: 











226 
Der Volksempfänger bleibt 

Es tauchen da und dort Gerüchte auf, wonadı der Volksemp- 
fänger in Form oder Konftruktion geändert werden foll. Die ‚‚In- 
tereflengemeinfhaft für Rundfunk-Schutzrechte e. V.“ — auf die- 
fen Namen hat der „Verband der Funkinduftrie e. V.“ feine Or- 
ganifation kürzlich umgetauft — teilt hierzu mit, daß diefe Ge- 
rüchte jeder Grundlage entbehren. Der Volksempfänger wird für 
Gleich-, Wecdhfelftrom und Batterie in unveränderter Form und 
Konftruktion in die nächfte Saifon hinübergenommen werden. 

Alfo fort mit allen Gerüchten. Fort mit den Zweifeln an der 
Güte des Volksempfängers. Miesmacher unerwünfcht. Die Leiftun- 
gen des Volksempfängers find über alles Lob erhaben. Er ift un- 
bedingt der befte Einkreis-Zweier feiner Klaffe, wenn man- die 
Gefamtleiftung in Betracht zieht. Die Empfindlichkeit und Trenn- 
fchärfe überrafht immer wieder von neuem, wenn man fih län- 
gere Zeit mit einem großen Gerät befchäftigt hat und dann ein- 
mal wieder den Volksempfänger vornimmt. Ohne Zweifel werden 
vom Volksempfänger audı in der nächften Saifon noch große 
Stückzahlen abzufetzen fein. 

Daß der Volksempfänger nicht immer und überall den Deutfch- 
landfender auf Langwellen zu bringen vermag, haben wir fchon 
vor feinem Erfcheinen vermutet. Die einzig richtige Abhilfe da- 
Besen hat die Regierung inzwifchen längft in Angriff genommen. 

r Deutfichlandfender wird auf doppelie Leiftung gebracht. 


Auf Langwellen noch keine Ruhe 


Woher foll auch die Ruhe im Langwellenbereih kommen, wenn 
aus der Futterkrippe, die für zehn gedacht ift, fünfzehn fatt wer- 
den wollen? — Es hat ficdh gezeigt, daß vorläufig noch keine Macht 
exiftiert, ungebetene Eindringlinge aus dem Wellenband heraus- 
zuwerfen. Diefe Macht wird audı nicht wachfen, folange fih der 
Weltrundfunkverein am grünen, oder 
richtiger gefagt am feftlih gedeckten 
Bankett-Tifch zufammenfetzt — wie das 
in London überreidlich der Fall war —, 
um allgemeines zu reden, die wichtigften 
Fragen aber gefliffentlih zu vermeiden, 
Denn die Löfung diefer Fragen bedürfte 
wirklicher Arbeit, einer Zufammen- 
arbeit, die folche Organifationen auf 
parlamentarifcher Grundlage nie zuwege 
bringen werden. Der Schluß folcher Kon- 
ferenzen befteht dann meiftens darin, 
daß irgend jemand den Wunfdh ausfprictt, es möge diefe oder 
jene Organifation bis zur nächften Konferenz die ‚„ausgleichende 
Arbeit“ zwifchen den Verhandlungspartnern leiften. 





Die drahtlofe Kraftübertragung erfunden? 


Ein alter Traum der Technik: Irgendwo zwifchen Himmel und 
Erde fchwebt ein Flugzeug. Sein Motor, ein Elektromotor, läuft 
unentwegt, ohne daß die Stromquellen aufgefüllt werden müflen, 
ja ohne Stromquellen überhaupt. 

Das wäre drahtlofe Kraftübertragung, deren Erfindung eine 
Umwälzung des menfdlichen Lebens von beifpiellofem Ausmaße 
hervorrufen würde. Anreiz genug für die Erfinder, um diefes 
Problem immer wieder neu anzugehen. Von Zeit zu Zeit hört 
man auch, daß irgendwo irgendwem die Erfindung geplückt fei; 
{fo kürzlich aus Amerika. Der Name des Erfinders i fogar kein 
unbekannter: Der des Phyfikers Tesla. — Aber die Erfahrung 
lehrt, daß man alle folche Meldungen mit größter Vorficht auf- 
nehmen mi E 

Freilih kann die drahtlofe Kraftübertragung erfunden wer- 
den. Wir möchten fogar fagen: Irgendwann einmal wird fie wirk- 
lich und endgültig erfunden werden. 

Man vermag fich heute vielleicht nicht recht vorzuftellen, wie 
eine folche drahtlofe Kraftübertragun 
konnte man fich, bevor es die Kraftüber- 
tragung durch Drähte gab, ein Bild von 
diefer Art der Leiftungsverteilung ma- 
chen? Kann man fih noch zurücver- 
fetzen in die Zeit, da man überall, wo 
man die menfdhlihe Kraft erfetzen 
wollte, ein Tier, den Wind oder das 
Wafler als Helfer heranziehen, fpäter 
dann eine Dampfmafchine mit Heizkeflel 
und allem, was dazu gehört, aufftellen 
mußte? Das ift noch gar nicht fo lange 
her, kaum 50 Jahre. Welche Möglidhkei- 
ten alfo für die nächften 50 Jahre!! 

Erfceint drahtlofe Kraftübertragung allzu wunderbar, als daß 
fie je gelingen. könnte? Ich meine, es fei kaum weniger ver- 
wunderlih, daß es heute gelingt, durch Drähte, dünner als ein 
Finger, Kräfte zu jagen, die genügen, um Dutzende von Eifen- 
bahnzügen, jeder viele 1000 Tonnen fchwer, mit rafender Ge- 
fchwindigkeit dahinzutreiben, um Millionen von Lichtern erftrah- 
len zu en, um riefige Stahlblöcke, wenn es fein müßte, im 





g vor fich gehen foll. Aber. 





Augenblik zum Zerfließen zu BEngEN: All diefe riefenhaften 
Kräfte, fo ftark wie hunderttaufend Pferde, leitet und führt der 
fingerdicke Draht, wohin wir wollen, Hunderte, ja Taufende von 
Kilometern weit! Ift das nicht Wunders genug? Macht es nicht die 
Erfüllung des Traums von der Kraftübertragung ohne Draht mehr 
als wahrfcheinlich? 

Ja, mehr noch. Man könnte fogar behaupten, die Erfindung 
drahtlofer Kraftübertragung fei fchon gelungen. Denn was ift es 
im Grunde anderes, als drahtlofe Kra rtragung, wenn Hun- 
derte von Kilometern weit vom Sender entfernt ein kleines Kri- 
ftallffücken von den Sendewellen fo bearbeitet wird, daß es ‚„an- 
{pricht“, Die Kräfte, die an der Membran des Kopfhörers rütteln, 
fo daß fie fingt und klingt, diefe Kräfte ffammen unmittelbar vom 
Sender, fie find in der Tat auf drahtlofem Weg übertragen wor- 
den, nur find fie eben winzig klein. Wenn es einft gelingt, fie 
viel taufendmal größer zu machen, dann, ja dann haben wir die 
drahtlofe Kraftübertragung en. E 


Die erlte drahtlofe Schiffs-Taufe 


Ein neues radiotechnifches „Wunder“ ereignete fich In Amiter- 
dam und fand beachtliches Interefle in der gefamten Weltprefle: 
Die erftie drahtlofe Schiffstaufe! Am 
16. Juni ift der neue holländifche 
Doppelfchraubendampfer ‚„Bloemfontein“ 
u ein drahtlofes Zeichen, das von 
Pretoria in Südafrika nach Amfterdam 
werds wurde, vom Stapel gelaufen. Die 

aufrede hielt General Hertzog, der erfte 
Minifter der füdafrikanifchen Union, in 
Pretoria. Die Rede wurde nadı Amfter- 
dam übertragen und in der Feftverfamm- 
lung, die Augenzeuge diefes erften draht- 
lofen Stapellaufes fein konnte, durdı 
Lautfprecher wiedergegeben. 

Nadı Beendigung der Rede erfolgte von Pretoria aus die Taufe 
der „Bloemfontei die dadurch zuftande kam, daß General 
Hertzog durch Ni@®erdrücen eines Knopfes Radiowellen aus- 
fandte, die einen am Schiff in Amfterdam aufgebauten Schalt- 
mechanismus in Tätigkeit fetzten. Die Sektflafche zerfchellte, wie 
üblich, am Bug der „‚Bloemfontein“ und damit war die Taufe ord- 
nungsgemäß vollzogen. Ein paar Sekunden darauf fielen, eben- 
falls durch den drahtlofen Impuls von Pretoria aus, die Halte- 
fiützen des Dampfers und die „Blomfontein“ begab fi auf ihre 
erfte Fahrt. 

Im Anfchluß daran fpradı enden Colijn, deflen hol- 
ländifche und englifche Rede auf demfelben drahtlofen Wege über 
England nach Pretoria gefandt wurde, fo daß Südafrika unmittel- 
bar nah dem Stapellauf die Eindrücke diefer erften drahtlofen 
Schiiffstaufe in Amfterdam hören konnte. 

Man fieht jedenfalls aus der Tatfache diefes drahtlos bewirkten 
Stapellaufes, welche phantaftifchen Möglichkeiten die Anwendung 
der drahtlofen Welle bieten kann. Außer feiner technifchen Be- 
deutung hat diefes gelungene Experiment auc eine politifche. 
Durch die von Pretoria aus erfolgte Weihe der ‚„Bloemfontein“, 
die in den Dienft der holländifch-füdafrikanifchen Schiffahrt ge- 
ftellt werden wird, find die freundfchaftlihen Beziehungen zwi- 
{chen Holland und der füdafrikanifchen Union öffentlich vor aller 
Welt dokumentiert worden. d. 





Vor allem eine 
moderrıe Antenne 


....nur dann gibt's guten Empfang. 
Das Buch, das jeder Rundfunkhörer 
braucht. 


Von F.Bergtold , Preis RM. 1.30 


Bei jedem Radiohändler zu haben! 


Verlag der Bayerischen Radio-Zeitung 
G.m.b.H., München, Karlstraße Nr.21 
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| 5. Lautltärkeregelung — Automatilcher Fadingausgleich — Fadinghexode —Diode 


Was nützt es, wenn alle Bedingungen hinfichtlich Empfindlich- 
keit, Trennfhärfe und Klanggüte erfüllt find und fich der Sender, 
auf den man es gerade abgefehen hat, doch mit fcawankender 
Lautftärke dem Empfänger naht? 

Zur Anfangszeit des Radios nahm man Lautftärkefchwankun- 
gen als gegebene Tatfache hin. Ja, der baftelnde Funkliebhaber 
reute fich fogar darüber, waren doc diefe Schwankungen ein 
Beweis dafür, daß fein Empfänger tatfächlich Stationen brachte, 
die Hunderte von Kilometern entfernt lagen. Der Amateur 
kannte die Urfache der Schwunderfceinungen, der fogenannten 
Fadings. Er wußte, daß daran die geheimnisvolle Heavifidefchicht 
Schuld hatte, oder vielmehr die Sonne, unter deren Einfluß die 
fpiegelnde Schicht ihren Abftand vom Erdboden dauernd ver- 
änderte und fo die an ihr reflektierte Sendeenergie in verfcie- 
dener Weife mit der Sendeenergie mifchte, die auf unmittel- 
barem Wege vom Sender, über den Erdboden fireifend, zur 
Empfangsantenne gelangte. S 

r ,„Nur-Hörer“ aber, der in der fchnell wachfenden Zahl 
der Rundfunkteilnehmer bald das Gros darftellte, wollte fich 
mit diefen Empfangsfchwankungen nicht einverftanden erklären. 
Wenn der Sender in der leifen Ferne verfchwand, verftärkte er 
die Rückkopplung, koppelte die Antennenfpule fefter und hatte 
zuweilen die Genugtuung, dadurch die Einbuße an Lautftärke 
zu einem großen Teil wieder auszugleichen. In diefer Selbft- 
hilfe lag der Anfang der bei den heutigen Empfängern größerer 
Leiftung fo weitgehend ausgebauten Fadingausgleichvorrichtung. 

Das aber haben alle Methoden, des alten wie des neuen 
Schwundausgleichs, miteinander gemein: Stets handelt es fich 
beim Schwundausgleich darum, die Empfindlichkeit des Empfän- 
gers um den gleichen Betrag zu erhöhen oder zu verringern, um 
den fih die vom Sender in der Empfangsantenne auswirkende 
Spannung verringert oder erhöht hat. Es folgt daraus, daß dem 
Schwundausgleich durch die maximale Empfindlidikeit oder Ver- 
ftärkungsfähigkeit des Empfängers in feiner Tätigkeit eine Grenze 
gefetzt ift!). Je empfindlicher der Empfänger ift, defto größere 
Empfangsfchwächungen vermag er auszugleichen. Beträgt z. B. 
die vom Sender erzeugte Antennenfpannung während des ftärk- 
ften Schwunds nur 30 millionftel Volt, während das Gerät eine 
Maximalempfindlichkeit von 100 millionftel Volt befitzt, d. h. 
erft bei Vorhandenfein diefer Spannung eine angenehme Laut- 
ftiärke liefert, fo kann in diefem Fall ein noch fo finnreich wir- 
kender Fadingausgleih ein Leiferwerden auf ein Drittel der 
Lautftärke etwa nicht vermeiden. 


Der Ausgleich der Schwunderfcheinungen von Hand. 


Heute finden wir diefes Verfahren nocdı bei den kleineren Ge- 
räten und bei älteren, noch nicıt mit den neuen Spezialröhren 
ausgeftatteten Großgeräten. In den meiften Fällen handelt es 
fich um Regulierung der Empfindlichkeit durch Regeln der zum 
erfien Schwingkreis des Geräts geleiteten Antennenenergie. 

Gleicht man in diefer Weife die Eingangsenergie der wech- 
felnden Lautftärke des Senders an, fo ift es in ähnlicher Weile 
auch möglich, die in den Lautfprecher gefandte Ausgangs- 
energie durch einen Lautftärkeregler entfprechend zu regeln. 
Diefe Methode hat zwar den Vorzug, daß Abftimm und Rück- 
kopplung unverändert bleiben, jedoch den Nachteil, daß einer- 
feits die Klangfarbe durch die Regelung verändert wird, zum 
anderen, daß gewifle Röhren auch bei geringen Lautftärken 
re werden können, was praktifcı „Verzerrungen“ be- 

eutet. 

Die befte Methode befteht darin, die Empfindlichkeit des Ge- 
räts unmittelbar unter Verwendung von Spezialröhren zu regu- 
lieren. Bei folhen Röhren kann die Verftärkung und damit die 
Empfindlichkeit des Geräts durch Änderung der Gittervorfpan- 
'nung in weitem Maß verändert werden, ohne daß die in ihr 
verftärkte Welle praktifhh merkliche > erfährt. 

Je mehr Röhren (Exponentialröhren, Fadinghexoden) diefer 
Art in den Hochfrequenzftufen verwendet werden, defto größer 

‚ift der Regelbereich. Eine Exponentialröhre geftattet z. B. eine 
Empfindlichkeitsänderung bis zu 1:200, zwei Röhren derfelben 
Art im gleichen Gerät eine maximale Änderung von 1: 40000. 
Um vieles günftiger ift die neue Spezialröhre für Bekämpfung 
der Fadingerfcheinungen, die wegen ihrer 6 Elektroden den 
Namen Fading-Hexode bekam ?). Bei ihr beträgt die Regelbarkeit 
fchon 1:40000 je Röhre. 


1) Vergl. die Ausführungen in dem Buch: ehr Arm pe Abftimmungs- 
anzeiger, Krachtöter“ von F. Bergtold. Verlag der G. Franz’fhen Buchdruckerei, 
München, Karlfiraße 21. Preis R s 2 
2) Hierüber vergl. „Die Tadinghexode - wie fie wirkt“. FUNKSCHAU 1933, 
Nr. 29, S. 229, 


Der Nachteil des handbedienten Fadingausgleichs liegt in der 
he den Apparat ftändig Bi Sal zu müflen und 
in der Gefahr, daß nicht nur wirkliche Schwankungen der Sender- 
energie ausgeglichen werden, fondern daß über hinaus 
Pianiflimoftellen der Mufik in Forteftellen — und umgekehrt — 
verändert werden. Bei faft allen modernen Geräten mit mehr 
als einer Hochfrequenzftufe wird daher unter Verwendung von 
einen und Fadinghexoden das Prinzip des automa- 
ifchen Schwundausgleichs angewandt. 


Beim automatifchen Fadingausgleich 


wirkt die Empfindlichkeitsregelung nur auf die Hochfrequenz- 
röhren des Empfängers. Die automatifche Steuerung ‚erfolgt von 
der Audionftufe her. Der Anodenftrom einer als Audion ge- 
fchalteten Röhre ift nämlicdı in feiner mittleren Größe abhängig 
von der Größe der Spannungen im Gitterkreis des Audions. Diefe 






Wenn der Sender zur 
Antenne wenig lautftark 
hereinkommt, regelt der 
Empfänger auf größere 
Verftärkung 
(Türen weit auf). 





felbft, hervorgerufen durdı Sender und Empfängerverfiärkung, 
en der Lautftärke des Empfangs, die konftant gehalten 
werden foll. 


Mittels eines in den Anodenkreis des Audions gelegten Wider- ° 


ftandes fetzen wir die Änderungen des mittleren Anodenftroms 
zu Spannungsicdıwankungen um, die ihrerfeits wieder die Gitter- 
vorfpannung der Hochfrequenzröhren verändern). 

Diefes automatifche Zurücgreifen vom Audion her auf die 
Hochfrequenzftufen muß mit einer gewiflen Langfamkeit erfol- 
gen. Nur Schwankungen des mittleren Anodenfiroms bis zu Zei- 
ten von höchftens 1/30 bis 1/;, Sek. dürfen Beachtung finden und 
ausgeglichen werden. Reagiert der Fadingausgleih auch auf 
fchnellere Änderungen des Anodenfiroms, dann würden fchon 
die tiefen Töne auskompenfiert, d. h. unhörbar werden. 

Um bei den Exponentialröhren den größtmöglichen Ausgleich 
im Verhältnis 1: 200 bei einer Röhre zu erhalten, muß man die 
Gittervorfpannung um faft 40 Volt ändern können. Die Audion- 
röhre ift ohne Überlaftung nur fchwer dazu zu bewegen, folce 
Spannungsfchwankungen herzugeben. Hier half die Hexode. Die 
Spannungen, die bei der Hexode zur Steuerung nötig find, find 
fo gering, daß fie von jedem normalen kleinen Gleichrichter, der 
fo funktioniert, wie der Gleichrihter im Netzteil des Empfän- 
gers, geliefert werden können. Ein folcher Gleicdhrichter, Diode 
genannt, fitzt, auf dem gleichen Heizfaden angeordnet, mit einer 
normalen Niederfrequenzröhre in einem gemeinfamen Glaskol- 
ben. Das ganze heißt: Binode. Ein derart vervollkommneter 
Schwund- und Lautftärkenausgleih verlangte nocdı Zufatzein- 
richtungen, den Abfiimmungsanzeiger und Krachtöter, über den 
wir in folgenden Artikeln hören werden. 


Wie Katzenaugen bei Dunkel- 
heit ihre Empfindlichkeit durch 
Vergrößern der Pupille erhö- 
hen, fo wird auch die Emp- 
findlichkeit bei einem Emp- 
fänger mit Fadingausgleich 
größer, wenn der Sender lei- 
fer werden will. 





Für heute noch die Frage, wie fich der Lautftärkenausgleich 
gegenüber der durch die Alterung der Röhren Kecbeissiäleen, 
Empfindlichkeitsverringerung verhält. Denken wir zunädhft an 
eine durch Alterung der Hochfrequenzröhren herbeigeführte Emp- 
findlichkeitsverringerung. Diefe wird tatfächlih in gewiflen Gren- 
zen von der Vorrichtung zum Schwundausgleich wieder ausge- 
glihen; denn dem Audion ift es ja gleichgültig, wovon die 

3) Vergl. „Der automatifche Fadii 5 
aa : ergl. a gt % dingunsgleich, heute auch für Sie verftänd 
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Verringerung der in feinem Gitterkreis vorhandenen Hochfre- 
quenzfpannung herrührt, ob von einer tatfächlichen Spannun; 
verringerung in der Antenne oder durdı Nachlaflen der 
Leiftungsfähigkeit der Hochfrequenzröhren. 

Bedeutend unangenehmer ‚liegen aber die Verhältniffe bei 
Alterung der Audionröhre. Diefe kann den Fadingausgleich ins 
Gegenteil verkehren. In Jiefem Punkt hat die Diodengleichrih- 





Der Schwundausgleid; der modernften, d. h. mit Diode aus- 
geftatteten Empfänger bewirkt alfo dreierlei: 
1. Er gleicht die Schwunderfcheinungen aus. 
2. Er forgt für eine bei allen Sendern gleiche Lautftärke. 


3. Er gleicht ferner in gewiflen Grenzen die durch Nadhlaflen 
der Leiftungsfähigkeit der Röhren wie auch die durch Schwan- 
































tung einen fehr großen Vorzug. Bei Nachlaffen der Leiftung der kungen der Betriebsfpannungen herbeigeführten Lautftärke- 
Diode werden die Verlufte wieder etwas ausgeglichen. ‚änderungen aus.. H. Bouce. 
A Aufftellung über Größe und Art des Schwundausgleichs b) Geradeausempfänger 
bei den verfchiedenen Klaflen der es Empfänger. Zahl der | Zahl ee ne Bereich des 
Zahl d =: er a Röhren: | "ges Audions: e® | Ausgleichs: 
ahl der Hochfre- z : 
.. quenzftufen einfhl.| Art des Ausgleichs: = 2 1 ee Be N 
% des Audions: usgleiais: ten Regler (Rückkopplung 
handbediente. u. automat. 1:200 Se 
3 2 Lautftärkenbegrenzung 3 3 2 weit dur An gran 1:500 
fl t t. Sch d leid 1. ingangsenergie 
3 $ (Reflexprinzip) aufoma| wundausgleih | 1:10000 4 3 bei ) Wechfelftzomanst. auto- 1:40 000 
4 r 3 automat. Schwundausgleich 1:40 000 2. hir gen 2 
3 4 automat. Schwund- und 1:300 000 handbedienter Ausgleich : 
Lautftärkeausgleich 6 4 sutomatifcher eigen u 1:300 000 
= Sch d- d 1:500.000 2 utftärkenausglei un = 
> Tauifärkeausgleich” ern Free 





Nachdem in den erften Jahren der Schallplatten-Selbftaufnahme 
Schallplatten aus Zink- oder Aluminiumblech bevorzugt wurden, 
werden heute ausfcließlich Lack- oder Gelatineplatten empfohlen. 
Da gute Schallaufnahmen nur auf einwandfreien Platten gemacht 
werden können, müflen wir uns mit den charakteriftifchen Figen- 
fchaften der neuzeitlihen Plattenmaterialien etwas befcäftigen. 

. Die Lackplatte. ; 

Sie hat zwei recht verbreitete Repräfentanten: Dralofton und 
Metallophon. Beide Sorten haben einen Schichtträger aus Metall, 
während die wirkfame Aufnahmefhicht aus einem Lackfilm be- 
fteht. Der metallifche ng eg verleiht den Platten eine ge- 
wifle Stabilität, fie liegen eben auf dem Plattenteller. Bei der 
Fabrikation der Draloftonplatten werden Kunftharzlake aufge- 
tragen, bei Metallophon Nitrocellulofelacke. Der Kunftharzlack- 

ilm, in den alfo eingefchnitten wird, ift in feiner Härte fiark 

fchwankend. Nach der Fabrikation ift er recht weih und wird 
allmählich fo hart, daß das Einfchneiden der Schallrillen nach 

. Ablauf der maximalen Lagerfrift äußerft {chwierig wird. Audı 
wenn einige Platten an demfelben Tag hergeftellt wurden, aber 
an verfchiedenen Tagen verbraudt werden, fo muß jeder Auf- 
nahme unbedingt ein Probefchnitt voraufgehen, durch den die 
richtige Schnitt-Tiefe feftgeftellt werden foll. Leider ift das etwas 
umftändlich und erfordert auch einige koftbare Rillen. Nach der 
Aufnahme kommen die Platten in einen Härteofen, in dem die 
Plattenoberflähe — nicht ohne Veränderungen des Schallbildes 
— etwa die Härte einer Schellackplatte annimmt. Die gehärtete 
Platte hat eine große Lebensdauer und kann auch mit jeder 
nicht zu fpitzen Nadel abgefpielt werden. 

Die Platte mit dem Nitrocellulofelackfilm hat eine härtere 
Oberfläche, als die ungehärtete Kunftharzplatte. Aber fie ift ftets 
gleihmäßig in ihrer Härte und daher können umftändlihe und 
zeitraubende Vorverfuce unterbleiben. Die Plattenfhicht ift aber 
wiederum viel weicher, als die gehärtete Kunftharzfhicht und 
daher haben diefe Platten eine geringere Lebensdauer. Immer- 
hin können fie ohne Einbuße der Wiedergabegüte etwa 25 bis 
30 mal abgefpielt werden und viel öfter werden wohl auch die 
meiften Selbftaufnahmeplatten nicht abgehört werden. Die Lack- 
platte benötigt einen teuren und umftändlichen Herfiellungs- 
prozeß, da der Lack nicht in einem Arbeitsgang aufgetragen 
werden kann, fondern viele Schichten übereinander durch ein 
Druc- oder Spritzverfahren aufgebracht werden müflen. So er- 
klärt fih auch der Preis der Lackplatte von RM. 1.10 (Metallo- 

hon) bezw. RM. 1.60 (inkl. Härtung) bei der Draloftonplatte. Zu 

berückfichtigen ift auch, daß der metallifche Untergrund nicht bil- 


lig. ift. 
Die Preisfrage liegt bei der 
Gelatineplatte 


viel günftiger. Freilich verlangt auch fie viel Sorgfalt in der Her- 
ftellung, fo daß nur wenige Firmen in der Lage find, praktifch 


Scllauladawe: 


alle: 
pP I ner ODER GELATINE? 


fehlerfreie Folien in den Handel zu bringen. Gelatine ift ein leim- 
ähnliches tierifches Produkt, das, in warmem Wafler gelöft, beim 
Abkühlen erftarrt. Die Herftellung der Folien gefhieht entweder 
wie bei der Fabrikation von Filmemulfionen auf der Gießmafchine 
oder durch Tauchen. : 

Genau wie Lackplatten laflen fich auch Gelatinef&hichten durdı 
fogenannte ‚„‚Weichmacher“ in der gewünfchten Weichheit herftel- 
len. Reine Gelatine ohne folche Zufätze ift unbrauchbar, weil 
dann eine ganz fpröde Platte entftehen würde, die nur fchwer 
fchneidbar wäre. Wird dagegen die Folie zu weich gemacht, fo ift 
die Einwirkung fe'hwankender Luftfeuchtigkeit auf lagernde Plat- 
ten fehr groß und außerdem ift die Lebensdauer zu gering. Wirk- 
lich gute Gelatinefolien, wie z. B. Pliaphon und Helios, laf- 
fen fich. wohl fchwerer fchneiden, als Metallophon oder Dralefton. 
Das ift aber faft belanglos, weil dodı nur ein guter Schneidmotor 
fehlerfreie Aufnahmen, auch auf den weicheren Materialien, er- 


ar 
latineplatten müflen vor direkter Sonneneinftrahlung und 
vor Feuchtigkeit gefchützt werden, weil fie fich fonft fiark werfen, 
während diefe Eigenart Lackplatten mit Metalluntergrund nicht 
aufweifen. Metallophon- und Gelatineplatten find fofort nach der 
Aufnahme fertig, während Dralofton erft auf einige Stunden in 
den Härteofen wandern muß und das ift befonders dann unan- 
irn wenn kein Händler des Heimatortes einen folchen Ofen 
at und die Platten fo erft einen zweimaligen Pofttransport durch- 
machen müflen. Der eigene Härteofen wird fich für gelegentliche 
Aufnahmen kaum lohnen, trotzdem er heute nicht mehr teuer ift. 
Auf allen drei Materialien laffen fih in der Güte wohl gleich 
hervorragende Aufnahmen herftellen. 
Ergebnis: 

So wird. alfo die Entfcheidung bei der Wahl des Plattenmate- 
rials folgendermaßen fallen: Wer viel fchneidet und nur ein klei- 
nes Baftelkonto befitzt, wählt unbedingt Gelatineplatten und 
hütet fie vor Wärme und Feuchtigkeit. Dann find fie faft unver- 
wüftbar. Wer jedoch eine ftabile und nicht fo empfindliche Platte 
haben will, dem fei Metallophon bzw. Dralofton empfohlen. Die 
erftere Platte hat eine geringere Lebensdauer, ift aber einfacher 
und ficherer in der Bokanı ung als das zweite, etwas teurere 
Fabrikat. ränkel. 
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». .. am Ichöniten finde ich, daß fie auch kritiich eingeltellt ift.« 


„Was Ihre FUNKSCHAU angeht, muß ich Ihnen größtes Lob fpenden. 
Sie vermittelt auh mir als Nichtbaftler die beften Anregungen. Und am 
fhönften finde ich, daß fie auch kritifch eingeftellt ift. Gerade wir 'Käufer von 
Induftrieapparaten können gar nicht genug fchätzen, daß uns Ihre Zeitfdrift 
über manches Auffchluß bringt, von dem wir fonft zu unferem eigenen 'Schaden 
nichts wüßten und auf das wir infolgedeflen auch nicht achteten. Ich 'begrüße 
befonders die Auffätze in letzter Zeit über die Röhrenentwicklung im In- 'und 
Ausland, die uns im Inland trotz des Befitzes der grundlegenden Patente und 
entfprechender eigenen Herftellung für den Export die modernften Röhren vor- 
enthält, und über die Preisgeftaltung deutfcher Apparate im In- a ET 

udo! 











DIE SCWAITUNG, 


Die neue Batterieröhre KC1 für Mikrophon-Vorverltärker 


Die neu herausgebrachten 2-Volt-Batterieröhren erlauben den 

u eines einfachen Mikrophonvorverftärkers, der fich vor- 
trefflih für das FUNKSCHAU-Mikrophon (E.F.-Baumappe 134) 
eignet. Wohl genügt die Empfindlichkeit des Funkfchau-Mikro- 
phons, um in Verbindung mit einem normalen Verftärker laut- 
ftarke Schallplattenaufnahmen zu erhalten, doch darf dann der 
Abftand des Sprechenden vom Mikrophon nur gering fein. Befler 
und nätürlicher werden die Aufnahmen, wenn der Sprechende 
eine größere Entfernung einhält. Bei Verwendung diefes Vor- 
verftärkers in Verbindung mit dem Funkfchau-Mikrophon läßt 
fih der Abftand bis auf 4 Meter vergrößern. 

Die Schaltung des Vorverftärkers ift in der Abbildung dar- 
geftellt. Als erfien Trafo benützt man einen Spezialmikrophon- 
Transformator (1:20), an zweiter Stelle eignet fich irgend ein 
normaler NF-Trafo. Zu den Verfucen wurde die KC 1 von 
Valvo benützt (Telefunken liefert die gleiche Röhre), es ergab 
fih eine fehr gute Verftärkung. Als Heizbatterie dient eine 
3-Volt-Batterie (Heizregler ift deshalb notwendig). Das Mikro- 
phon wird von einer normalen Tafchenlampenbatterie gefpeift, 
die Spannung ift zur Empfindlichkeitseinftellung (bei einer be- 
fiimmten Spannung geringfte Nebengeräufche!) veränderlich. 

Intereflant ift die Signaleinrichtung: Solange der Vorverftär- 
ker eingefchaltet ift, brennt ein rotes, beim Einfchalten des Mi- 
krophons leuchtet ein gelbes Lämpchen auf, fo daß man ftändig 
feftftellen kann, ob die Leitung zum Mikrophon in Orduung ift. 
Am Mikrophon felbft ift eine grüne Lampe angebracht, die zu 
einer weiteren grünen Lampe im Vorverftärker in Reihe liegt und 
mittels eines befonderen Schalters bedient wird. So kann dem 
Sprechenden der Beginn und die Beendigung der Aufnahme mit- 
geteilt werden. R. Oedhslin. 


DIE HURZWEILE 


Eine kombinierte Talteinrichtung 


Der Tafteinrichtung unferes Kurzwellenfenders müflen wir be- 
fonders große Sorgfalt angedeihen laflen, denn letzten Endes ift 
die Betriebsficherheit eines Telegraphiefenders fehr von der Güte 
und der Ausftattung der en. abhängig. Wir haben in 
Heft Nr. 3 diefes Jahrganges der FUNKSCHAU die ‚verfchiedenen 
Taftmöglichkeiten eines Amateurfenders kennen gelernt und ha- 
ben uns eingeprägt, daß jede vollendete Tafteinrichtung grund- 
fätzlich ein Relais befitzt, das den Sender im Rhythmus der Mor- 
fezeichen fteuert. 

Wenn wir nun die Art der Zeichengebung genau überwachen 
wollen, fioßen wir beim Umfcalten des Empfängers oder Ton- 
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Yy 2Iender 
Abb. 2. Das erweiterte Schalt- 
T fließt fih der Stromkreis des bild mit Signallampe. 
Senders und gleichzeitig bei gefclof- 
fenem Schalter S der Stromkreis des 
- Summers. 


Abb.1. Beim Niederdrücken der Tafte 


prüfers auf eine Harmonifche der Senderwelle auf Schwierigkei- 
ten und gefährden damit die Betriebsfiherheit unferer Amateur- 
ftation. Das Umfcalten auf eine Harmonifche und der gleichzei- 
tig dadurdı nötige Abfiimmvorgang beanfpruct während eines 
Wechtelverkairs allzuviel Zeit, abgefehen davon, daß wir durch 
die vielen *Schaltvorgänge leicht nervös werden und der QSO- 
Partner durch das lange Warten auf die Rückantwort unange- 
nehm enttäufcht wird. 

Aus diefen Gründen empfiehlt es fih, die Kontrolle der Zei- 
chengebung über ein befonderes Empfangsgerät vorzunehmen. 
Auch hier werden wir die Erfahrung machen, daß diefe Methode 
umftändlich, koftfpielig und außerdem unwirtfcaftlich ift. In der 
Regel fällt bei einem Kontrollempfänger die Abftimmung weg, 
jedoch nicht die Anfchaffungs- und evtl. audı Betriebskoften, kei- 
neswegs aber der immer noch nötige Umfcaltvorgang vom Sta- 
tionsempfänger zum Kontrollempfänger. 

Das Relais fieuert gleichzeitig einen Summer. 

Eine elegante Löfung, die faft keine Koften verurfacht, bietet 
die Verwendung eines Summers. Wir fehen in Abb. 1 die Schalt- 
fkizze einer kombinierten Tafteinrichtung. Ein üblicher 4-Volt- 
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Die Schaltung des Vorverftärkers. Die Abfdirmung des zweiadrigen 

Kabels zum Mikrophon liegt an Erde. Die Signallampen geftatten eine 

bequeme Verftändigung — der Verftärkerbedienung und dem 
precher. 


Akku {peift den Summer, der die Morfezeichen hörbar macht, 
und gleichzeitig auch den Elektromagneten des Relais. Beim Nie- 
derdrücken der Morfetafte T fchließt fih über den 2. Federfatz 
des Relais der Stromkreis des Senders und über den 1. Federfatz 
der Stromkreis des Summers, wenn Schalter S gefchloflen if. 
Beim Niederdrücken der Tafte firahlt alfo der Sender ein Zeichen 
aus, das wir gleichzeitig durch den Summer mit anhören können. 
Wenn wir ohne Zeichenkontrolle taften wollen, ift durch einen 
kleinen Druck lediglih der Schalter S zu öffnen, wodurch der 
Summer außer Betrieb gefetzt wird. 5 

. Über die Einzelteile ift folgendes zu fagen: Wir müflen uns 
aus Poftbeftänden ein Relais mit zwei Mederfätzen befchaffen, das 
mit einem 4-Volt-Akku betrieben werden kann. Wir befeftigen 
das Relais auf einem Kondenfatorenftützwinkel, fofern es fich für 
„Einlochmontage“ verwenden läßt. Der Widerftand von 30 Ohm 
ift ein gewöhnlicher Einbauwiderftand. Die Anfchlüfle für Akku 
und Senderftromkreis enden in zweipoligen Funkdofen. Der Sum- 
mer foll bei 4-Volt-Spannung tadellos arbeiten und darf keines- 
wegs für eine. höhere Betriebsfpannung gebaut fein. 4-V-Summer 
find ja handelsüblich. Es läßt fich bei einer Schaltungsänderung 
auch ein Summer für eine höhere Betriebsfpannung verwenden. 
Dann wäre bei einem 4-V-Relais entweder für den Summerfirom- 
kreis eine befondere Stromquelle vorzufehen oder die überfhüf- 
fige Spannung durch Vergrößern des Regulierwiderftandes zu 
vernichten. 

Vor Inbetriebnahme der Tafteinrichtung müflen die Kontakte 
der Morfetafte einer genauen Prüfung und Reinigung unterzogen 
werden. Sind die Kontakte der Tafte unfauber, dann fetzt wohl 
die Zeichengebung des Senders ein, aber der Summer fpricht nicht 
an. Der Heizwiderftand von 30 Ohm ift fo einzuftellen, daß bei 
Betrieb des Summers (wenn Schalter S. gefchloflen ift), gerade 
noch die Klappe des Relais angezogen wird. Wir vergrößern dann 
noch etwas die Betriebsfpannung des Relais und ermitteln fo den 
richtigen Arbeitspunkt unferer Tafteiorichtung, Nun ift lediglich 
noch der Summer richtig einzuftellen. Es fei vorausgefetzt, daß 
nur ein Summer mit Edelmetallkontakten Verwendung findet, da 
fih mit anderen Ausführungen fIchwerlih ein guter Summerton 
erzielen läßt. Wir verftellen die Kontaktfhraube des Summers 
fo lange, bis ein heller, fauberer Ton entfteht. Mittels der Füh- 
rungsmutter wird die Kontaktfchraube des Summers dann an der 
richtigen Stelle feftgefchraubt. Solange die Stromquelle konftant 
bleibt, bleibt die Finftellung des Summers unverändert. 

Bei der Veranftaltung von Morfekurfen oder zu Vorführungs- 
zwecken bewährt fidh die befchriebene Tafteinrichtung befonders. 


Hier kann einem a Kreis von Zuhörern ohne weiteres 


ehr hörbar gemacht werden. 
Optifche Taftkontrolle. 


Wenn wir uns ein Relais beforgen, das einen dritten Federfatz 
befitzt, dann können wir diefen zur Steuerung einer optifchen 
Taftkontrolle heranziehen. Der Federfatz liegt in Serie mit einer 
roten Signallampe und einer zum Betrieb diefer Lampe geeigne- 
ten Stromquelle. Beim Schließen der Tafte leuchtet die Signal- 
lampe auf. Das erweiterte Schaltbild Abb. '3 zeigt uns, wie bei 
Verwendung einer 4-V-Tafchenlampenbirne (0,2 A) der Federfatz 
zu Schalten ift. Zur Speifung der 4-V-Birne wird der. Akku ver- 
wendet. Die Signallampe kann z. B. an der Paneelfeite des Sen- 
ders befeftigt werden, fo daß wir alfo bei der Taftung unferes 
Senders einmal die Morfezeichen hören und auch fehen können. 
Mit dem Schalter S1, der wie der Schalter S bei der Tafteinrih- 
een | felbft anzubringen wäre, fchalten wir die optifche Taftkon- 
trolle nadı Belieben ein oder aus. d. 


ein Telegraphiever 


Die kombinierte Tafteinrich- 
tung in praktifher Ausfüh- 
rung. Links er Summer, 
rechts die Tafte felbft, hinten 
das Relais mit den Federfätzen. 





= 
















- Die vollftändige Schaltung des 


IN-AUS 


Der in Nr. 14 der FUNKSCHAU 1933 befchriebene Batterie- 
Kurzwellen-Empfänger hat großes Echo gefunden, jedoch zugleich 
auch den Wunfch nach einer ausführlihen Bau-Befchreibung des 
dort im Schema erwähnten Gleich- und Wechfelftrom-Vollnetz- 
em rg He erweckt. 

ir bringen deshalb heute ausführlich den damals nur kurz 
geftreiften Empfänger in neuem Gewande, mit neueren Ein- 
zelteilen, in Kleinigkeiten vereinfacht für Gleih- und Wechfel- 
ftrom-Vollnetzbetrieb. 

Dem Amateur follen die beiden Geräte einen Anreiz geben, 
auf Vollnetzbetrieb umzuftellen. Hiefür findet er hier genügend 
Winke. Dem Baftler fieht ein genauer Bauplan zur Verfügung, 
mit deflen Hilfe es ihm ohne weiteres und ohne befondere Vor- 
kenntnifle möglich ift, fih ein Kurzwellenvollnetzgerät felbft zu 
bauen und fo in das intereflante Gebiet zwifchen 20 und 100 Me- 
ter nächtlicherweife hineinzuhorchen, Amateure aller Länder im 


modernen Kurzwellennetz- 
empfängers für Wechfelfirom. 


Verkehr untereinander zu belaufchen, dem Kurzwellenrundfunk 
von Überfee zuzuhören oder felbft Beobachtungsreihen über Fa- 
ding und Ausbreitungserfcheinungen anzuftellen. 
eigentlihe Empfänger ift in feiner prinzipiellen 
Schaltung 


der gleiche geblieben. Das normale Audion kommt für uns des- 
halb nicht in Frage, weil eine Regulierung des Rückkopplungs- 
grades ohne zwangsläufige Verfiimmung des Empfängers nicht 
möglich und außerdem die Empfindlichkeit des normalen Audions 
viel zu gering ift. 

Eine aperiodifche HF-Stufe, bei der ja wie bekannt eine 
Eichung des Empfängers möglich wäre, oder eine abgefiimmte 
HF-Stufe, die im übrigen nur eine geringe Steigerung der Ein- 
gangsempfindlichkeit verurfachen würde, bedeuten für unferen 
Geldbeutel eine ziemliche Mehrbelaftung, die nach meiner An- 
ficht in keinem allzu günftigen Verhältnis zu dem, was damit er- 
reicht werden kann, fteht. 

Das ion aber bringt beftechende Vorteile mit 
fih und hat fih eben deswegen befonders in Amateurkreifen 
m durchgefetzt, nämlich: Sehr große eg engen 

eit, kleiner Störfpiegel gegenüber Audion mit Vorftufe, fehr be- 
2 vg Bedienung durch praktifch nicht verftiimmende Regulierung 

er. Rückkopplung mittels Variieren der Schirmgitterfpannung, 
fehr weich einfetzende eeppier. 

Die aperiodifche Antennenankopplung ift auch heute noch nach 
meinen hear, die zuverläfligfte; die früher fo oft gerühmte 
„lL-Stück“-Ankopplung wählen wir nicht, weil Energieverlufte 
unter Umftänden vorhanden fein können, die den geringen Vor- 
teil der Eichbarkeit des Empfängers doch nicht völlig aufwiegen. 

Da wir viel Kurzwellenrundfunk hören wollen, verzichten wir 
auf die von den Amateuren fonft allgemein angewandten Band- 


RÜCKKOPPLUNG 


ABSTIMMUNG 


ZUSÄTZLICHE ABSTIMMUNG 


Für Gleich- ‚oder 
W ecdlfelftrom, 110bzw. 
220 Volt, Schirmgitter- 
audion, Endpenthode, 
felbftgebaute Spulen, 
Kopfhörer - Empfang 





ohne jeden Netzton,ein- 
wandfreie Rückopp- 
lung, Lautftärkeregler. 


kondenfatoren und erreichen eine er bequeme Abftiimmun 
durch die feinerzeitige Anordnung beim Batterie-Gerät, nämli 
arallelfchaltung eines kleinen und eines großen Abftimm- 
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Tonblende und Lautfiärkenregler find zum Einbau 
fehr zu empfehlen, da beide ein befleres Fifchen im QRM-Salat 
ermöglichen! Den 

Aufbau 


machen wir genau fo, wie wir ihn von den Rundfunkwellen her 
gewohnt find! Über den Fimmel des LOW-LOSS-Prinzipes find 
wir Gott fei Dank auch auf dem Kurzwellengebiet hinausgekom- 
men und betrachten nicht mehr alles fo arg zimperlich und fuper- 
vorfihtig wie ehedem. Die Frontplatte nehmen wir aus gutem 
Pertinax oder Aluminium, je nach Gefchmak und Fertigkeit in 
der Bearbeitung. Auf das Chaflis felbft — über das weiter unten 
noch gefprochen wird — fetzen wir die Röhren, Drehkos, Spulen, 
Trafos und Netzdrofiel; unten hinein bauen wir das Sammel- 
furium der übrigen Zutaten. So ergibt fih dann eine überficht- 
lihe, ganz einfach auszuführende Verdrahtung. Das 


Chaflis 


ift bei den vorliegenden Ausführungen aus Aluminium gebogen, 
was’für den Baftler, der ohne Klempner und Feinmecaniker 
arbeiten möchte, vielleicht von Vorteil ift. Wer gerne ein tiptop- 
gearbeitetes Chaflis befitzen möchte, dem rate ich zu einem fau- 
ber verlöteten Zinkchaflis, das man nach der Verarbeitung und 
wenn alle Löcher gebohrt find, in einer Lackiererei mit Alumi- 
gen fein fäuberlich fpritzen läßt. 


Einzelteile 


verwenden wir diesmal für unferen Hauptabftimmdrehko das Fa- 
brikat von Ritfcher mit einer Kapazität von 80 cm. Er zeichnet 
fich durd fehr ftabile Ausführung und befte Holation, fowie durdı 
eine äußerft zuverläflige „Zahnrad-Friktions“-Feinftellung aus. 
Die dazugehörige Ritfcher-Skala zeigt fehr nette Form und er- 
möglicht bequeme Montage. Sie ift jedoch leider fo groß, daß die 
urfprünglih vorgefehene Tonblende nicht mehr in der Mitte 
unter dem Abftimmknopf montiert werden konnte. 

Dem Hauptdrehko allel ift ein weiterer Drehko (C,) in 
kleiner Ausführung geihaltet, der es uns ermöglicht, den ganzen 
Kurzwellenbereich mit nur drei Spulen zu beftreichen. Für diefen 
C, haben wir aber. immer noch kein Fabrikat gefunden, das uns 
voll und ganz zufagt; C, können wir übrigens auh durdı drei 


Die Buchfen für 
die Spulenan- 
fchlüfle find auf 
eine Pertinax- 
platte montiert, 
die wiederum 
auf dem Chaflis 
befeftigt ift, das 
zu diefem Zweck 
einen entfpre- 
chenden Aus- 
fchnitt befitzt. 











KURZWEILEN-NETZEMPFÄNGER 





Ein Blick unter das Chaflis zeigt die überficıtlihe Anordnung 
der Einzelteile beim Gleichftromgerät. An der linken Seiten- 
wange der Kombinationsblock. 


gute Blocks von 50, 100 und 150 cm erfetzen, die wir dann jeweils 
mit einem fehr guten Stufenfhalter dem Hauptdrehko C, parallel 
fchalten. Die Induftrie ftellt nun auch Schirmgitterdrofleln her, 
{fo daß wir nicht mehr gezwungen find, uns Spezialdrofleln wik- 
keln zu laflen. In. unferen beiden Geräten wurde die Sonit- 
Schirmgitterdroflel eingebaut. Die Heizdroflel im Gleichfiromgerät 
ift ebenfalls ein Sonit-Erzeugnis. Ihre eg haben je 35 
Ohm Widerftand bei einer Belaftung von 250 3 

Ein Ausgangstrafo ift befonders beim Gleichftromgerät aus 
Sicherheitsgründen unumgänglich. Wenn wir nämlich mit Kopf- 
hörer hören, fo muß der Hörer vom Lichtleitungsnetz getrennt 
fein. Diefe Trennung kann aber durch einen Ausgangstrafo er- 
reicht werden. 

Die Spulen 
wickeln wir uns wieder felbft auf 40-mm-Rohr mit einer Draht- 
ftärke von 0,3 mm aus doppelt mit Baumwolle umfponnenem 
Draht. Der Wicklungsfinn ift überall gleich. Den feinerzeit im 
Batteriegerät eingebauten erhöhten Spulenfocel fchenken wir uns 
und fetzen die Spulen heute gleidı herunter aufs Chaflis und 
fockeln fie dort auf einem kleinen Pertinaxplättchen. Über die 
fonftigen Abmeflungen des Spulenkörpers und den Abftand der 
Wicklungen voneinander ift in der Blaupaufe näheres enthalten. 


Die Dimenfionen der Spulen: 


Wellenbereih | = | I: | ı 
80 bis 170 Meter 5 Wind. 31 Wind. 10 Wind. 
40 ”„ 8 ” ” 13 ” „ 
20 E23 50 ” „ » „ 








Der Gleichftromnetzteil 


befteht aus der fchon oben erwähnten Sonitheizdroflel, Skalen- 
lampe und feftem 100-Ohm-Widerftand (zur Erzeugung der Git- 
tervorfpannung), fowie einem 1000-Ohm-Widerftand, de: bei 400 
Ohm eine Schelle befitzt; bei Verwendung am 110-Volt-Netz 


Das Gleichfiromgerät von oben gefehen. Ausgangstrafo und Heizdroflel rechts 
auf dem Chaflis. Links an der Frontplatte der Kondenfator für die zufätzliche 
Abftimmung. 





freien Betriebs ift überall für ausrei- 





Bei dem Gleich- 
ftromgerät ift der 
Hauptwiderftand 
mittels eines 
Pertinaxftreifens 
an der Heizdroflel 
montiert. Vorne 
Abftimmdrehko 
und Skalenbeleudh- 
tungslämpchen. 





fchließen wir dann die refilihen 600 Ohm kurz. Da das Chaflis 
nicht direkt am Minuspol liegt (fondern über einem Block von 
20000 cm), ift einem evtl. Kurzfdhluß vorgebeugt (wenn man 
Z. B mit dem Erdfiecker ans Chaflis kommt). 

r 


Wecdhfelftromnetzteil 
fieht im Schaltbild zwar etwas komplizierter aus, als der für 
Gleihftrom, ift es aber nicht. — Die Heizung nehmen wir von 
der Heizwicklung des Trafos ab, arbeiten mit der 504 in Voll- 
wegidaltung, fieben durch eine Görler Dr 1 A und einen 









Non bei 220oV 


Das Schaltbild des Gleichftrom-Empfän- 400.0 bei Tr0L 


gers. Im Interefle eines völlig netzton- 


chende Siebung geforgt, = 


5000-Ohm-Widerftand in Verbindung mit 2 je 4 vF und die 
Sache brummt nur mehr !/,, fo fchlimm, wie man immer läftert, 
Die in der Einzelteillifte angegebenen Kombinationsbloks er- 
as ee gerade hier einen auf kleinftes Raummaß zufammen- 
gedrängten Netzteil. Bezüglih Netzbrummen ift zu bemerken, 
daß es bei beiden Geräten auf ein Mindeftmaß herabgedrükt 
ift und nicht im geringften mehr ftörend wirkt! Ein Kopfhörer- 
empfang ift ohne weiteres auch an unruhigem Netz möglich. Zur 


Inbetriebnahme 


legen wir beim Gleichfiromempfänger ein Amperemeter in den 
Heizkreis und ftellen durch Regelung des 1000-Ohm-Hauptwider- 
ftandes noch die genaue Heizftromftärke von 0,18 Amp. ein. — 
Beim Wechfelftromempfänger ift dies nocdı einfacher, da wir ja 
die fertige Heizfpannung von 4 Volt direkt vom Noisrala u 
nehmen können. Hier brauchen wir nichts einzuftellen. — Stimmt 
die Heizung, fo probieren wir, ob die Rückopplung einfetzt; 
tut fie es nicht, müflen wir noch einmal die Spulenanfchlüfle mit 
der Vorlage vergleihen und werden fehen, daß uns irgend ein 
[’chler unterlaufen if. — An diefer Stelle möcte ich alle 
Baftler bitten, fih ja an die Blaupaufe zu halten und nicht felbft 
zu konftruieren oder Teile umzufetzen; denn das Gerät ift in 
der vorliegenden Ausführung fehr genau durchdaht und Ver- 
änderungen irgendwelcher Art würden eventuell Fehler mit fich 
bringen, Fertige erfahrene Amateure natürlih, die fchon Dut- 
zcnde von K.W.-Empfängern gebaut haben, die holen fih aus 
der Baubefchreibung heraus, was ihnen daran gefällt und bauen 
ihre „Kiften“ danach um; aber fie fhimpfen ja dann aucdı nicht, 
wenn ihr Empfänger einmal ftreikt und fchieben die Schuld nicht 
auf den Erbauer diefer Geräte. 











Lifte der Einzelteile: eg 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen und vermeiden Zeit- und Geldverluft infolge Falfchlieferung. 


Beiden Geräten gemeiniame Teile: 
1 Frontplatte (Akıminium oder Pertinax, vergl. Befchreibung) 280X195x4 ınm 
1 Aluminium-Blech für Chaflis 280x290X2 mm 
1 Kurzwellen-Drehko 80 cm (Ritscher) 
1 Abftimm-Scala (Ritscher) 
1 Hartpapierdrehkondenfator 500 cm 
1 Kombinationsblok 0,5—1—4—4 UF (Flörsheim) !) 
2 Becherblocs je 1 MF 
1 Drahtwiderftand 100 Ohm (z. B. Allei) 
4 Widerftände: 2 Stück je 0,1 Megohm, 2 Stück je 1 Megohm, 0,2 Megohm 
2 Potentiometer 0,5 Megohm arithmetifh (Prehlux) 
1 Schirmgitterdroflel (Sonit) 
2 Röhrenfocel, Aufbau (Lanco) 
1 einpoliger Ein- und Ausfchalter 
4 Bedienungsknöpfe, davon 2 größer 
6 Buchfen 
1,5 m Anfdlußfchnur mit Stecker 
Material für 3 Spulen mit Sockel: 
3 Hartpapierzylinder 40° mm Durchmefler, 100 mm hoch 
3 runde Stückchen Trolit ca. 5 mm fiark zur Befeftigung der 
Anfclußftecker 
18 Steckerftifte 3 mm Durchmefler mit Muttern 
ca. 13 Meter Draht, 0,3 mm Durchmefier, 2X Baumwolle 
Material für Spulenfaflung: 
6 Buchfen 3 mm Durchmefler 
2 1 Stück Trolit oder Pertinax 60X60X4 mm 
Diverfe Schrauben und Muttern 





Für die Gleichfirom-Ausführung kommen noch hinzu: x 
1 Widerftand 10000 Ohm (z. B. Dralowid-Filos) 
1 Drahtwiderftand 1000 Ohm (z. B. Allei) 
1 Widerftand 0,1 Megohm (z. B. Dralowid-Filos) 
1 Heizdroflel 2X35 Ohm (Sonit) 
1 Ausgangstrafo 1:1 (z. B. Görler) 


Für die Wechielftrom-Ausführung kommen noch hinzu: 


2 Widerftände 5000 Ohm und 1000 Ohm (z. B. Dralowid-Filos) 
1 Röhrenfockel Aufbau (Lanco) 3 

1 N.F.-Droffel (Görler D 21) 

1 Netztransformator (Görler N 102) 


Röhrenfatz: 


| Gleichftrom | Wecdfelfrom 


| . RENS 1820 Be 


Telefunken RE 1 
RENS 1823 d Bi 
H 4111D 
Valvo H 2018D L 413 
| L 318D un 


1) Flörsheim, Metallwerke, München-Moofacı 


Die Koften. 


Das fix und fertige Gerät inkl. Röhren koftet für Gleichftrom 


Alle Einzelteile mit Röhren koften nur rund RM. 90.—, der 


weniger als RM. 97.—, davon entfallen auf die Röhren allein Preis für die Röhren (inkl. Gleichrichterröhre) beträgt RM. 25,50. 


bereits RM. 31.50. Der Empfänger für Wechfelftrom ift billiger: 


Und nun zum Bau viel Glück und Freude! Awdhl! Q8— 


E.F.-Baumappe 139 ericheint in 8 Tagen. Preis RM. 1.60. 





Zum Selbstbau eines Mikrophons 


Die Frage nach einem guten Mikrophon für Baftler wird meift 
zu Gunften des Kohlekörner-Mikrophons entfchieden, weil es 
hochwertig und doch verhältnismäßig leicht felbft herzuftellen 
ift. Sein Bau ift in der FUNKSCHAU bereits befchrieben wor- 
den), fo daß ich nur noch einige Winke geben möchte. 

Für die Empfindlihkeit und Geräufcfreiheit ift eine gute 
Spezialkohlemifchung unbedingt erforderlich, die wir unsam beften 
durd. ein größeres Radiogefhäft beforgen laflen. Es ift darauf 
zu achten, daß die Kohlekammer möglichft feft damit gefüllt wird. 
Als Haut verwendet man meiner Erfahrung nach befler nicht 
Zellophan (weil es zu feuchtigkeitsempfindlic if), fondern eine 
möglichft dünn abgeblätterte Glimmerhaut (ev. Ofenglimmer). 

in derart frifiertes Mikro habe ich über einen Spezialtrafo 
und 2 bis 3 Tafchenlampenbatterien (Mikrophonftrom ca. 50 mA) 
in einfacher Mikrofchaltung direkt an die Grammophonbudhfen 
eines guten Radioapparates angefchloflen. Empfindlichkeit ifi 
ausreichend, Qualität gut, Ceräufhe null. W. Vieregg. 


1) Siehe FUNKSCHAU 1933 Nr. 1 S. 6 und E.-F.-Baumappe Nr. 134: „Das 
erftklaflige Funkfchau-Mikrophon“, 


Rückkopplungswicklung mit Widerltandsdraht 

Eine zu große Schwingneigung bei fteilen Audionröhren, wie 
REN 914 u, a., bekämpft man am beften durdı künftlihe Dämp- 
Anne der Rückkopplungsipule, indem man fie mit Widerftands- 
draht wickelt, wie dies zu meinem großen Frfiaunen fdıon beim 
FUNKSCHAU-,‚Trumpf“ gefchieht. — Idı habe damit fehr gute 
Erfahrungen gemadht. 


W. Gmeiner 





Die Antenne, die ich bis heute benütze, 
ift eine Zimmerantenne. Nun bin ich aber 
entfchloffen, eine Hochantenne zu fpannen, 
da ich den Fernempfang verbeflern möchte, 
Die gen; zur Errichtung der An- 
tenne wurde mir bereits erteilt. Ich habe zwei Möglichkeiten, zu fpannen, 
nämlich: 1. über den Hinterhof hinweg, parallel zu einer Zweiten Antenne 
(Abftand etwa 2 Meter); 2. auf dem Hausdacı von einem Kamin zum andern. 
In beiden Fällen wird die Antenne ungefähr gleich lang. Mit der Ab- 
leitung entftehen keinerlei Schwierigkeiten. In Fall 2 werde ich jedoch ge- 
zwungen, kleinere Maften an die Kamine zu zementieren, fo daß mich diefe 
Antenne etwas mehr Arbeit koftet und vor allem auch größeren Geldauf- 
wand erfordert. Welche der beiden Möglichkeiten foll ich benützen? 
Antw.: Die Wahl ift in Ihrem Fall nicht fchwer. Befler ift nämlih be- 
fiimmt die Antenne 2, und zwar in der Hauptfache aus den beiden folgenden 
Gründen: Sie liegt erftens vermutlich wefentlich höher als die andere Antenne 
und fie vermeidet zweitens einen Parallellauf zu einer andern Hochantenne. 
Daraus ergibt fih aber, daß Sie von der Antenne 2 einen befleren 
Empfang erwarten dürfen und einer Beeinträchtigung des Empfangs durch 
nachbarte Antennen nicht ausgefetzt find, wie das vermutlich bei der 
Antenne 1 der Fall wäre. Diefe ri find aber derartig, daß fi, wie 
Sie jetzt wohl felbft einfehen werden, der geringe Mehraufwand an Koften 
und Mühe ficher lohnt. 


Hochantennen immer mög- 
lichit hoch und frei Ipannen! 


Mo. (1115) 

















Betr. FUNKSCHAU-Trumpf: In der Stück- 
lifte ift für die Lautftärkeregelung ein log. 
Potentiometer 500000 Ohm Dralowid-Ifovel 
angegeben. Ich :könnte jedoh nur ein 
Potentiometer 500 000 Ohm arithmetifch be- 
kommen. Kann ich diefes verwenden? 


Antw.: Die Fa. Dralowid ftellt {peziell für den FUNKSCHAU-Trumpf loga- 
rithmifche Potentiometer mit dem richtigen Widerftandswert her. Geben Sie 
deshalb bei der Beftellung an, daß das Potentiometer für den FUNKSCHAU- 
Trumpf gehört. 

Es empfiehlt fih im übrigen fehr, ein logarithmifches Potentiometer zu 
verwenden, weil die Regelung der Lautftärke dabei eine beflere ift. Bei 
einem arithmetifhen Potentiometer ift nämlich das Regelbereich gegen das 
Ende zu zufammengedrängt. Vergl. FUNKSCHAU Nr. 14 „Wann ein logarith- 
mifcher, wann ein arithmetifcher Regelwiderftand?“ 


Ich bin durch Erbfchaft einer Baftlerkifte in 

Koleendee sufeeisnckt habelk GRHEFER. 

ölgendes aufgedru aben: eichftrom- 

gangsdrolleln für kleine End- | Widerftand: 2500 Ohm; Windungszahl: 12 000; 
ren. Bergedorf (1103) Leiftung maximal: 40 mA. 

Wegen des hohen Gleichftromwiderftandes 
bin ih mir nicht im klaren, ob es fih hier um Spezialdrofleln handelt oden 
nicht. In mehreren Profpekten, die ich durchgefehen habe, find Drofleln mit 
folchen Daten nicht zu finden. 

Wo kann ich die Drofleln eventuell noch verwenden? 

Antw. Die beiden Drofleln können beifpielsweife fehr gut Verwendung 
finden als Ausgangsdrofleln für eine 134 oder 164. Ebenfo kann man fie fiher 
auch gut me gen als Anodendroffeln, alfo zur Siebung des Anodenftroms, 
fofern diefer nicht mehr als 40 mA beträgt. 

Sicher gibt es im übrigen noch andere Verwendungsmöglichkeiten. Die 
beiden genannten find jedoch die wichtigften und die, die für Sie wahrfceinlich 
auch einzig in Frage kommen. 


z< Regelwiderltand meilt 
nicht durch arithmetifichen 


zu erletzen. Frank/urt (1109) 


Drolfeln mit verhältnismäßig 
hohem Widerltand als Aus- 


e Einer meiner Nachbarn hat die üble Ge- 
Die Rücklichtnahme auf an- | pflogenheit, Tag für Tag, möglichft bei 
dere verbietet es, den Laut- genaten Fenftern, feinen Empfänger 

Iprecher bei geöffneten erart laut einzuftellen, daß das, was aus 
dem Lautfprecher kommt, nicht mehr Ge- 
fang oder Mufik, fondern lediglih ftören- 
den Lärm darftellt. Auch bei gefc&loflenen 
Fenftern unfererfeits ift derfelbe nicht zu ertragen. — Da ein zweimaliges 
gütliches Erfuchen um Abftellung bzw. Mäßigung auf Zimmerlautftärke ohne 
jeden Erfolg blieb, bin ich entfchloflen, mir, wenn nötig, auf dem Klagewege 
die nötige Ruhe zu verfchaffen. Habe ich recht? 


Antw.: Vor noch nicht gar zu langer Zeit ift von: zuftändiger Stelle aus- 
drüclich dagegen Stellung B argermen worden, daß Rundfunkgeräte bzw. 
Lautfprecher an offenen Fenftern ausgeftellt und mit zu großer Lautftärke 
betrieben werden. Eine derartige Handhabung liegt nicht im: Sinne einer 
Werbung für den Rundfunk, fondern ift als Ruheftörung aufzufaflen. 

Sie find deshalb vollftändig im Recht, wenn Sie fich zur Wehr fetzen 
und Abhilfe fchaffen wollen. Ohne Zweifel dürften Sie nach Lage der Dinge 
und nachdem hier offenbar ein befonders krafler Fall vorliegt, in Kürze zu 
Ihrem Recht kommen können. £ 

Sie haben, wie Sie fchreiben, in Güte bereits verfucht, Ihren Nachbarn zu 
bewegen, die Lautflärke wefentlich herabzufetzen bzw. das Fenfter zu fchließen. 
Glauben Sie nicht, daß Sie Erfolg haben, wenn Sie noch einmal bei ihm ‚vor- 
fprechen und ihn daraut aufmerkfam machen, daß Sie nunmehr gerichtlich ' 
vorgehen werden, wenn Ihre diesbezüglichen Vorftellungen nichts nützen? 

Was die praktifhe Durchführung Ihrer Angelegenheit betrifft, fo brauchen 
Ihren Fall bei der zuftändigen Polizeiftation zur 


enitern zu betreiben. 
Berching/ Oberpf. (1113) 


Sie weiter nichts zu tun, als 


Anzeige zu bringen. Dort wird dann weiteres unternommen werden. 


> klei, was im »Standard- 
Vierkreis-Exponential« lo an- 


Nach Ihrer EF.-Baumappe 232 baue ich 
mir zurzeit den „Standard-Vierkreis-Expo- 
nential“. Die angegebenen HF.-Transfor- 
ichließen! Freiberg’Sa. (1114) | matoren kann ich aber nicht einbauen, 

da diefe nicht mehr erhältlich find. Dafür 
verwende ich, was, wie Sie fchreiben, ohne weiteres möglich ift, Görler- 
Ferrocart-Transformatoren. Hier weiß ich jedoh mit den Anfdlüffen nidıt 
Befcheid und bitte daher, mir Näheres anzugeben. 

Antw.: Der HF.-Transformator der Type F 31 hat insgefamt 6 Anfchlüffe, 
nämlich Aı, As und E, G und K und fäließlich R. Für alle ‘Spulen der vier 
Abftimmkreife t bezüglich der Anfcdlüfle das Folgende: 

Der Anfdl R bleibt frei. Der Anfchluß K entfpriht dem Anfhluß 5 
und der Anfchluß G der Klemme 4 der vorgefehenen HF.-Trafos. 

Für die erfte Spule gilt noch insbefondere: A, entfpriht dem Anfchıluß 1, 
As dem Anfchluß 2 und E dem Anfcdluß 3. 


——————————————— een 
Verantwortlih: Dipl.-Ing. K.E. Wacker, München. Druck: G. Franz’fhe Buchdrucerei G. Emil Mayer G.m.b.H., München. Verlag: Bayerifche rer 
‚m.b.H. chen, Karlftraße 15 “ 


21. - Zu bezi 


ehen im Poftabonnement oder direkt vom Verla, 
(einfchließlich 3 Pf. Poftzeitungs-Gebühr) zuzüglic 6 Pf. Zuftellgebühr. m 


- Poftfchek-Konto 5758. - Preis monatlich 60 
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